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Das Thema: Bauhaus Europa

Die Kanzlerin und der Katschhofstreit
Walter Eversheim, Sprecher des Karlspreisdirektoriums, nach Berlin eingeladen. Merkel debattiert mit Bürgern über Europa.
Von unserem Redakteur
Albrecht Peltzer

Aachen. Wenn Professor Walter
Eversheim heute Nachmittag in
Berlin mit Bundeskanzlerin Ange-
la Merkel, Vize-Kanzler Franz
Müntefering und Außenminister
Frank-Walter Steinmeier zusam-
mentrifft, dann geht es um Euro-
pa. Eversheim ist einer von 30 aus-
gewählten Bundesbürgern aus den
Bereichen Medien, Bildung, Wis-
senschaft, Gewerkschaften, Kir-
chen und Kultur, mit denen die
Spitze der Bundesregierung ange-
sichts der anstehenden EU-Rats-
präsidentschaft Deutschlands
über Europa diskutieren will.
Eversheim ist in seiner Funktion
als Sprecher des Karlspreisdirekto-
riums eingeladen. Und er wird die
Gelegenheit zu nutzen versuchen,
auch ein wenig Werbung zu ma-
chen – für das Bauhaus Europa.
„Die Kanzlerin wird bestimmt

kein Votum abgeben, aber sie wird
sich für die Bauhaus-Idee sicher
interessieren“, ist Eversheim si-
cher. Denn es gehe um Europa,
und das Bauhaus sei ein „wichti-
ger Impuls für Europa“, so Evers-
heim. Sowohl die Karlspreisstif-
tung als auch das Karlspreisdirek-
torium seien in ihrer Mehrheit für
das Projekt am Katschhof. Evers-
heim wollte sich nicht näher zu
Inhalten von internen Sitzungen
äußern, aber der Konsens in Sa-
chen Bauhaus sei da.

Bauhaus und Merkel-Vorsitz in
der EU – für Eversheim passt das
bestens zusammen. Und er wird
durch ihr Schreiben, mit dem sie
den Karlspreis-Sprecher ins Bun-
deskanzleramt eingeladen hat, da-
rin bestärkt. Europapolitik müsse
stärker in der Gesellschaft veran-
kert werden, so Merkel. „Ich habe
mir das Ziel gesetzt, den deut-
schen Ratsvorsitz zu nutzen, um
die Bürgergesellschaft stärker an

dieser Aufgabe zu beteiligen.“ Das
Gespräch mit Eversheim und den
anderen geladenen Gästen solle
von folgender Frage ausgehen:
„Mit welchen Inhalten und in wel-
chen Formen wird die Unterrich-
tung der Öffentlichkeit über Euro-
pa und Werbung für Europa in
Deutschland am erfolgreichsten
sein?“ Und weiter: „Wie lassen
sich die vorhandenen Strukturen
der Bürgergesellschaft nutzen, um
in Deutschland für Europa zu wer-
ben?“ Eine Antwort könnte laut
Eversheim lauten: „Mit Projekten
wie dem Bauhaus Europa zum Bei-
spiel.“ Das Bauhaus könne ein Ort
des Dialogs, des Lernens in Sachen
Europa sein, ist Eversheim sicher.

Chance für Karlspreis
Und es passe perfekt in die aktu-

ellen Bemühungen, Europa und
seine Entwicklung wieder mehr
im Bewusstsein gerade jüngerer

Menschen zu verankern. Das Bau-
haus biete auch dem Karlspreis
eine Chance, sich in der Innen-
stadt besser zu positionieren. Ein
Umzug von der Theaterstraße zum
Katschhof sei denkbar. Wodurch
die Karlspreisstiftung als Mieter
im Bauhaus auch wieder zur Kos-
tenreduzierung beitragen könne.
Apropos Kosten. Eversheim sieht
sich auch in Sachen Bauhaus als
Ingenieur. „Ich muss sehen, wie
ich die wichtigen Dinge gestalte,
nicht, wie ich sie kaputt mache.“
Daher müsse man die vielfältigen
Kontakte nutzen, die man über
den Karlspreis habe, um das Bau-
haus voranzubringen, um Sponso-
ren und Förderer zu gewinnen.
Auch die Hochschule sei dabei,
sich – was Inhalte und Architektur
angehe – in den Bauhaus-Prozess
einzubringen. Eversheim: „Das
Bauhaus ist wichtig für die Euro-
pastadt. Ich sehe mich aufgerufen,
für diese gute Sache zu werben.“

„Image der Stadt nicht
aufs Spiel setzen“
Europäer in Aachen: Viel Kopfschütteln über Debatte
Aachen. Wenige Kilometer jen-
seits des Katschhofs verstummt
die Kritik am Bauhaus-Projekt –
umso mehr schütteln die Men-
schen die Köpfe über die aktuellen
Grabenkämpfe in Aachen. Sagt
Museumsdirektor Peter van den
Brink. Um dies zu bekräftigen, hat
der gebürtige Niederländer eine
kleine europäische Koalition ge-
schmiedet: Menschen unter-
schiedlichster Herkunft, die in der
Region leben und arbeiten, bra-
chen gestern eine Lanze für die
Realisierung des Europa-Zent-
rums.

Unter ihnen – am wenigsten
überraschend – van den Brinks

Landsmann Henk Vos. Der Euregi-
onale-Geschäftsführer nutzte
nochmals die Gelegenheit, seine
Eindrücke von den Eindrücken
zahlreicher Gesprächspartner aus
Kultur und Wirtschaft dies- und
jenseits der Euregio zusammenzu-
fassen: „Sie verstehen nicht, wa-
rum die Stadt sich so schwer tut,
ihre Chance zu erkennen.“ Für
kaum einen sei es nachvollzieh-
bar, dass die Debatte um (finan-
zielle) Risiken statt über die Siche-
rung der – wirtschaftlichen und
kulturellen – Zukunft geführt wer-
de. Van den Brink formulierte das
so: „Wir müssen zeigen, was Aa-
chen bieten kann. Die Stadt würde

ihrem Image nachhaltig schaden,
wenn sie nicht beweisen würde,
dass sie dynamisch genug ist, diese
Herausforderung anzunehmen.
Die Museen könnten ein gemein-
sames ‚Fangnetz‘ schaffen, um
neues Publikum anzuziehen.“

In diesem Sinne komme der
Tschapeller-Entwurf gerade recht,
meint auch Anthony Reiss, gebür-
tiger Brite und Dekan der
Musikhochschule. Städte wie
Groningen, London, Bilbao oder
Paris hätten vorgemacht, welche
ungeahnte Magnetwirkung außer-

gewöhnliche Bauwerke entfalten
könnten. Und: „Wenn man be-
denkt, dass rund 20 Prozent der
Bevölkerung in Aachen Studenten
sind, wäre es unbegreiflich, wenn
diese Stadt ihre Möglichkeiten als
bedeutender Uni-Standort nicht
nutzen würde.“ Eine technolo-
gisch, ökologisch und ökono-
misch äußerst fragwürdige Sanie-
rung des Verwaltungsgebäudes
wäre dagegen ein verheerendes
Signal der Rückwärtsgewandtheit
– während das Bauhaus als brillan-
ter Veranstaltungsort für die regio-

nale Kunst glänzen könne, wie der
rumänische Künstler Viorel Chi-
rea unterstrich: „Es kann nicht
sein, dass viele Künstler in die Re-
gion ausweichen müssen, weil es
in Aachen kaum Ausstellungsräu-
me gibt.“ Dies unterstrich Annick
Fehr vom Verein der Luxemburger
Studierenden: „Aachen muss die
Gelegenheit nutzen, ein Objekt zu
schaffen, das die europäische Idee,
für die diese Stadt steht wie kaum
eine andere, auch interaktiv und
mit modernen Mitteln greifbar
macht.“ (mh)

Tschapeller Gast bei Bauhaus-Diskussion
W Die Studierendenvertretung der

Architekturfakultät der RWTH
Aachen lädt am Freitag, 8.
Dezember, um 18.30 Uhr in den
Hörsaal FO 1 des Kármán-Audi-
toriums zur Diskussionsrunde
zum Thema Bauhaus Europa
ein. Als besonderer Gast wird
Professor Wolfgang Tschapeller
aus Wien – Sieger im Architek-
tenwettbewerb zum Bauhaus –
auf dem Podium erwartet.
W Den Organisatoren geht es
darum, im Vorfeld des Bürger-
entscheids die städtebaulichen,
gestalterischen und denkmal-
pflegerischen Aspekte des

umstrittenen Projektes zu the-
matisieren. Der Abend wird von
Profesor Alexander Markschies
vom Lehrstuhl für Kunstge-
schichte moderiert.

W Neben Tschapeller sind auf dem
Podium: Professor em. Gerhard
Curdes, ehemaliger Lehrstuhlin-
haber für Städtebau und Landes-
planung, Professor Mirko Baum
vom Lehr- und Forschungsgebiet
Konstruktives Gestalten, Profes-
sor Michael Jansen vom Lehr-
und Forschungsgebiet Stadtbau-
geschichte sowie Professor Jan
Pieper, Lehrstuhl für Bauge-
schichte und Denkmalpflege.

Besorgter Seitenblick über die Grenzen der Stadt hinaus: Peter van den Brink und seine Mitstreiter betonen, dass
die Auseinandersetzung ums Bauhaus andernorts in der Regel auf Unverständnis stoße. Foto: Michael Jaspers

Kurz notiert

Spielzeugsammlung für
krebskranke Kinder
Aachen. Der Hilfsverein „Aa-
chener Engel“ sammelt Spiel-
zeug für krebskranke Kinder.
Am heutigen Mittwoch, 6. De-
zember, können Spielsachen
im Büro der „Aachener Engel“
am Münsterplatz/Spitzgäss-
chen von 12 bis 15 Uhr abge-
geben werden. Allerdings soll-
te es sich um gut erhaltenes
oder möglichst neues Spiel-
zeug handeln. Außerdem kön-
nen Kinder Bilder mit Gene-
sungswünschen malen, die
den kranken Altersgenossen
Mut bei der Bewältigung ihrer
Krankheit machen. Unterstüt-
zung beim Sammeln bekom-
men die Engel von Alemannia-
Profi Alexander Klitzpera, der
im Übrigen auch Mitglied des
Hilfsvereins ist.

Am Nachmittag werden die
Spielsachen dann den Kindern
beim Leiter der Kinderkrebs-
station, Professor Dr. Rolf Mer-
tens übergeben. Für die Aktion
kann auch auf das Engel-Kon-
to 117705 bei der Sparkasse
Aachen (BLZ: 39050000) unter
dem Stichwort Nikolaus ge-
spendet werden.

Schwermetall-Heroen von einst
erleben eine Wiedergeburt
Jubiläum der Schlüsselloch-Rocknacht mit einigen Überraschungen
Von unserem Mitarbeiter
Gerd Simons

Aachen. Aachens Rockmäzen
Herbert Senden ließ es im Saalbau
Rothe Erde mächtig krachen – und
das im wahren Wortsinn. Bei der
41. Auflage seiner „Schlüsselloch
Rocknacht“ dominierten harte
und heftige Klänge der Schwerme-
tallfraktion. „Die aktuelle Ausgabe
unserer Rocknacht war der Ab-
schluss unserer ‚25 years keyhole-
Tour’, mit der wir unser Jubilä-
umsjahr zu 25 Jahre Rockkneipe
Schlüsselloch gefeiert haben“, er-
läuterte Herbert Senden.

Hauskapellen
Und aufgeboten hatte er mit

„Vanadium“, „Axe La Chapelle“
und „Holy Moses“ die
Hard’n’Heavy-Bands, deren Le-
bens-, Leidens- und Erfolgsweg er
über Jahre verfolgt hat und die zu
den Hauskapellen des „Schlüssel-
lochs“ zählten. Besonderer Clou
dabei war, dass sich „Vanadium“
und „Axe La Chapelle“ bereits vor
vielen Jahren aufgelöst hatten und
nur für diesen einzigen Auftritt bei
der „Schlüsselloch-Rocknacht“ re-

animiert wurden. „Das ist schon
ein besonderes Geburtstagsge-
schenk“, freute sich nicht nur Her-
bert Senden über die Geste.

Apropos Musikszene: Viele aktu-
elle Musiker, aber vor allem ehe-
malige Weggefährten, die selber
vor Jahren in Aachener Bands ge-
spielt haben, nutzten die Gelegen-
heit, kehrten an ihre alte Wir-
kungsstätte zurück und schwelg-
ten kollektiv in Erinnerungen. Das
Treffen der Musiker- und Bandge-
nerationen zelebrierte Herbert
Senden auch auf der Bühne. So
brachte er mit „Wretched“ eine
hoffnungsvolle junge Metal-Band,
die mit viel Energie zu Werke ging
und, finster mit Theaterschminke
und Filmblut gestylt Songs aus ih-
rer aktuellen CD „Aspiring World-
wide Domination“ dem Publikum
vorstellten. Groß war beim Audi-
torium die Freude über die Wie-
derkehr von „Vanadium“ und
„Axe La Chapelle“. Beide Kapellen
begeisterten bei ihren Auftritten
durch Spielfreude und Spaß, der
auf das Publikum übersprang, und
brachten vielumjubelt die musika-
lischen Highlights aus ihren Re-
pertoires. „Es hat unheimlich ge-
knistert“, erzählt „Axe-La“-Gitar-

rist Uli Wollgarten. „Hallo Aa-
chen“, waren die ersten Worte, die
Sabina Classen nach 17-jähriger
Bühnenabstinenz ihrem Publi-
kum entgegenschmetterte. Mit ih-
rer Band „Holy Moses“ war sie
zum letzten Mal 1989 in ihrer Ge-
burtsstadt aufgetreten und kehrte
nun zum 25. Geburtstag der inter-
national erfolgreichen Thrash-
Band in die Kaiserstadt zurück.

Herzklopfen
Der heißersehnte Auftritt von

„Holy Moses“ begann mit einer
faustdicken Überraschung. Die Ur-
besetzung von „Moses“ mit Peter
Vonderstein (dr.), Jochen Fünders
(git.) und Ramon Brüssler (bg.)
und ohne Sabina Classen eröffne-
te mit ihrem Ur-Hit „Ayatolla“ den
Set der Band, die sich musikalisch
durch alle elf bisher veröffentlich-
ten CDs spielte. Mit „End of time“
und „Symbol of spirit“ kamen
zwei brandneue Songs zu Live-Eh-
ren. „Es war schön, wieder in der
Heimat zu spielen. Ich war super
nervös und hatte Herzklopfen,
aber was uns an Begeisterung ent-
gegenschwappte, war schon gi-
gantisch“, schwärmte Classen.

Junge Virtuosen überzeugten die Jury
Unter enormem Publikumszu-
spruch fand der Musikwettbewerb
des Deutschen Tonkünstlerverban-
des (DTKV) im Bezirksverband
Köln/Aachen statt. 30 junge Instru-
mentalisten im Alter von sieben bis
19 Jahren stellten sich in der Musik-
hochschule der Jury. Den ersten
Preis erspielte sich die zehnjährige
Jutta Ebbertz am Klavier , den zwei-
ten Preis gewann die 15-jährige

Rahel Schmitz an der Violine, den
dritten Preis teilten sich Eva Nessel-
rath (Klavier), Judith Mohr (Klavier)
und Philipp Kramer (Cembalo)

In Kürze gastieren die Instru-
mentalisten unter anderem in
Aachen, Köln und Düren. Das Preis-
trägerkonzert „Junges Konzertpodi-
um“ findet am 7. Januar, 17 Uhr, in
der Hochschule an der Theaterstra-
ße statt. Foto: Martin Ratajczak

Konzertbesuch für
ältere Musikfreunde
Aachen. Unter dem Titel „Ü
70“ bietet das Theater Aachen
einen neuen Service an. Von
nun an ist die Generalprobe
zum vierten Sinfoniekonzert
des Sinfonieorchesters Aachen
für alle Seniorinnen und Seni-
oren über 70 Jahre zugänglich.

Wer also lieber bei Tages-
licht ins Eurogress geht, sollte
die Gelegenheit nutzen und
bei der Probe am 13. Dezem-
ber um 10 Uhr vorbei schau-
en. Generalmusikdirektor Mar-
kus R. Bosch und das Sinfonie-
orchester bieten „Brahms
satt“. Der Eintritt kostet 10,-
Euro.

Jazzverein lädt
zu einer Matinée
Aachen. Der Jazzverein Aa-
chen lädt am Sonntag, 10. De-
zember, zu einer Jazz-Matinée
ab 11 Uhr im Restaurant „Zum
Griechen“, Franzstraße 74, ein.
Die Matinée gestaltet die „Co-
logne Jass Society“.

Freitagsmusik in
der Theresienkirche
Aachen. Die Reihe „Freitags-
musik“ in der Theresienkirche,
Pontstraße 41, wird am Frei-
tag, 8. Dezember, um 19.30
Uhr fortgesetzt. Unter diesem
Titel veranstaltet die Gesell-
schaft der Musik- und Theater-
freunde mit Unterstützung der
Pfarre St. Peter und „Kirche
für die Stadt e.V.“ eine musi-
kalische Reihe besonderer Art.
So gibt es jeweils am zweiten
Freitag im Monat eine Kombi-
nation aus Musik und Litera-
tur.

Dieses Mal wird die Freitags-
musik bestritten von den bei-
den Aachener Mathematikpro-
fessoren Georg Hoever (Musik)
und Jürgen Tietze (Literatur).
Georg Hoever spielt Orgelwer-
ke unter anderem von Bach
und Karg-Ehlert. Jürgen Tietze
liest Adventliches unter ande-
rem von Haffner, Guggen-
moos, Hesse und Rilke. Der
Eintritt ist frei.

Erste-Hilfe-Kurse
bei den Johannitern
Aachen. Die Johanniter Un-
fallhilfe bietet wieder Kurse in
lebensrettenden Sofortmaß-
nahmen am Unfallort und in
Erster Hilfe an. Die Schulung
„lebensrettende Sofortmaß-
nahmen“ findet am Samstag,
9. Dezember, von 10 bis 17
Uhr statt. Der Kurs dauert vier
Doppelstunden und gilt unter
anderem für die Führerschein-
klassen A, A1, M, B, BE, L, T, S.
Die Teilnahme kostet 25 Euro.

Der Kurs in Erster Hilfe wird
am Samstag, 9. Dezember, und
am Sonntag, 10. Dezember, je-
weils von 10 bis 17 Uhr ange-
boten. Er dauert acht Doppel-
stunden und gilt unter ande-
rem für die Führerscheinklas-
sen C und D. Die Teilnahme
kostet 35 Euro. Alle Kurse fin-
den im Johanniterhaus Aachen
am Rotter Bruch 32-34 statt.

Wirbt bei der Regierungsspitze in
Berlin für das Bauhaus: Professor
Walter Eversheim. Foto: Plitzner


